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Kreisverband Imker Rhön-Grabfeld Kreisverband Imker BN Kreisgruppe Passau
Annette Seehaus-Arnold Neustadt/A – Bad Windsheim Stv. Vorsitzender
1. Vorsitzende 1. Vorsitzender Matthias Rühl Martin Stockmeier
Asternweg 11 Krassolzheim 39 Waldstraße 12
97724 Burglauer 91484 Sugenheim 94113 Tiefenbach
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Bayerisches Staatsministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten
Herrn Staatsminister Helmut Brunner
Ludwigstraße 2

80539 München

01.12.2016

Wachsverfälschungen, Wachsbelastung durch Pestizide

Sehr geehrter Herr Staatsminister Brunner,

aufgrund der aktuellen und sehr unbefriedigenden Situation mit verfälschtem und gifthaltigem
Bienenwachs sowie der Untätigkeit unserer Landesverbände und des Deutschen Imkerbun-
des wenden wir uns an Sie mit konkreten Vorschlägen zur Behebung des Mißstandes.

Noch fehlen wohl wesentliche Untersuchungsergebnisse oder sie sind (uns) noch nicht zu-
gänglich. Neben den kriminellen Beimischungen von Paraffin und Stearin scheint ein Cock-
tail von Pflanzenschutzmitteln zum Absterben der Bienenbrut zu führen. Woher diese Pesti-
zide kommen und welcher Art sie sind, muss offen dargelegt werden.

Es zeigt sich, dass der Gesetzgeber in der Pflicht ist die Reinheit des Bienenwachses zu ge-
währleisten.

Dies sind unsere Vorschläge und Forderungen:

1. Bienenwachs ist bisher kein geschützter Begriff. In „100% reinem Bienenwachs“ dür-
fen bis zu 18% Beimischungen sein. Das ist zum einen Verbrauchertäuschung! Zum
anderen können sich diese Wachsverfälschungen bei den Bienen und bei uns Imkern
katastrophal auswirken, wie die jüngsten Beispiele zeigen. Welche Auswirkungen hat
das auf die Lebensmittelindustrie (reines Bienenwachs E 901) Hier ist der Gesetzge-
ber unmittelbar und sofort gefordert Bienenwachs vor Missbrauch zu schützen und
keine Beimischungen zuzulassen!
100% Bienenwachs heißt 100% und nichts anderes!

2. Diese gesetzliche Regelung muss sofort beschlossen und umgesetzt werden, denn
bis zum Beginn der neuen Bienen-Saison muss verfälschtes Wachs komplett aus
dem Verkehr gezogen werden. Betroffene Imker sind vom Staat sofort und umfas-
send zu unterstützen, so wie dies bei ähnlichen Ereignissen bei der Landwirtschaft
üblich ist.
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3. Der Bienengesundheitsdienst (Dr. Schierling) und die Bieneninstitute sind labortech-
nisch entsprechend auszustatten, damit Bienenwachs auf Fälschungen und Rück-
stände schnell untersucht werden kann.

4. Es sind daher umgehend nach einem einheitlichen System bayernweit/bundesweit/
europaweit flächendeckende Wachsproben zu ziehen. Wir rechnen mit ca. 10.000
Proben bundesweit. Beim Feststellen von Beimischungen von Fremdstoffen und/oder
Verunreinigungen durch Pflanzenschutzmittel oder auch anderer Gifte ist das Wachs
zu vernichten. Es darf nicht wieder in den Kreislauf zurückkommen!

5. Zusätzlich zu einem staatlichen Monitoring muss den Imkern ein kostenloses privates
Monitoring ermöglicht werden, dessen Ergebnisse in die Gesamtuntersuchung einflie-
ßen sollten, um ein dichtes Netz von Ergebnisse zu erhalten. Das bedeutet, alle
Wachsvorräte sind zu testen. Es muss eine öffentliche amtliche Freigabe für jede
Charge geben.

6. Es ist ein Atlas der Belastungen öffentlich zu machen, damit man den Ursachen der
Verunreinigungen/Beimischungen/Belastungen auf die Spur kommen kann. Es
könnte „hotspots“ der Verunreinigungen geben, so dass man Wachsfälschern auf die
Schliche kommen kann, es kann bei den Pflanzenschutzmitteln aber auch eine flä-
chige Belastung ergeben.

7. Es muss finanzielle Hilfen zum Aufbau eigener Wachskreisläufe geben, d.h. für den
Ankauf von Mittelwandgußformen für Vereine oder auch einzelne Imker.

8. Welche Auswirkungen hat die Belastung von Bienenwachs auf unseren Honig, wir
denken hier auch an Wabenhonig? Auch die Honige müssen untersucht werden, Er-
gebnisse sind zu veröffentlichen.

9. Es muss eine transparente und umfassende Öffentlichkeitsarbeit folgen. Es
darf nicht sein, dass eventuell Verbraucherorganisationen dieses Thema in die
falsche Richtung bewerten und einen Honigskandal provozieren.

Wir freuen uns auf eine Nachricht von Ihnen und setzen vor allem darauf, dass ihr
Ministerium die zielorientierte Handlung übernimmt und damit einen größeren Scha-
den für die Bayerische Imkerei abwendet.

Mit imkerlichen Grüßen

Das Imkernetzwerk

Annette Seehaus-Arnold Matthias Rühl Martin Stockmeier
Kreisvorsitzende Kreisvorsitzender 2. Vors. BN KG Passau
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Bayerisches Staatsministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten
z.Hd. Frau Dr. Eberhart
Ludwigstraße 2

80539 München

13.01.2017

Wachsverfälschungen, Wachsbelastung durch Pestizide
Ihr Schreiben vom 29.12.2016

Sehr geehrte Frau Dr. Eberhart,

zunächst bedanken wir uns für Ihre Antwort und die darin enthaltenen Informationen.

Befremdlich empfinden wir es, dass auf viele unserer Punkte gar nicht eingegangen wird.
Vielleicht ist das in der weihnachtlichen Hektik untergegangen?

Zu folgenden Punkten bitten wir daher um weitere oder erstmalige Auskünfte:

1. Zeitpunkt der Entdeckung von Wachsverfälschungen:
Sie erwähnen „Sommer 2016“. Das ist eine recht ungenaue und weit interpretationsfähige
Zeitangabe. Sicherlich kann man nicht immer den genauen Tag nennen, aber doch eventuell
den Monat und vor allem wer wurde informiert?

2. „Signifikante Mengen an Insektiziden und weiteren Wirkstoffen“: Woher kommen diese
Giftstoffe? Dies ist zuallererst zu erforschen, um weitere Kontamination auszuschließen. Wir
wollen nicht vermuten, dass es die übliche konventionelle Landwirtschaft mit ihrer guten
fachlichen Praxis ist? Welche anderen Kontaminationsmöglichkeiten ziehen Sie in Erwägung
bzw. schließen Sie aus?

3. Unsere konkreten Vorschläge zur Behebung der Mißstände: Hierzu finden wir keine Aus-
führungen.

4. Gesetzliche Regelung des Produkts „Bienenwachs“: Wir teilen nicht Ihre Auffassung, dass
der Lebensmittelunternehmer allein in der Verantwortung ist. Wir Freizeit-Imker sind keine
„Lebensmittelunternehmer“, die die technischen oder finanziellen Möglichkeiten zu Wachs-
analysen haben. Auch der TGD prüft nicht alle der ca. 600 derzeit verwendeten PSM. Wir
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bleiben dabei, dass der Gesetzgeber in der Pflicht ist die Reinheit des Bienenwachses sicher
zu stellen. Was spricht auch dagegen?

5. Mit Interesse haben wir zur Kenntnis genommen, dass der Bienengesundheitsdienst (Dr.
Schierling) inzwischen labortechnisch so ausgestattet ist, dass er Bienenwachs auf Fäl-
schungen und PSM-Rückstände umfassend untersuchen kann. Dies werden wir verstärkt
nutzen. Es kann also doch ein (zumindest bayerischer) Wachsatlas erstellt werden. Dabei
könnten wir Sie unterstützen, wenn wir die Daten zur Verfügung gestellt bekommen. Wir re-
gen dazu auch Masterarbeiten an.

6. Die von Ihnen erwähnten, zur Verfügung stehenden finanziellen Hilfen zum Aufbau eige-
ner Wachskreisläufe bezeichnen wir eher als Tropfen auf den heißen Stein, denn investive
Hilfen waren schon mal bei nur rund 10%. Nun schützt ein eigener Wachskreislauf vor Ver-
unreinigungen durch Fremdstoffe wie Paraffin, nicht aber vor Belastungen durch Pflanzen-
schutzmittel. Was ist, wenn sie wirklich flächendeckend als stetiger Zustrom festzustellen
sind? Wird das Ihrerseits toleriert, erforscht? Der vorgenannte Wachsatlas würde sehr
schnell Klarheit schaffen.

7. Die Auswirkungen der Belastung von Bienenwachs auf den Honig hat Dr. Wallner durch-
aus für einige Wirkstoffe erforscht. Es gehen signifikante Mengen vom Wachs in den Honig
über, aber natürlich auch in die Brut und den Pollen. Die Ergebnisse sind zu veröffentlichen.

8. Wir bleiben dabei: Es muss eine transparente und umfassende Öffentlichkeitsarbeit fol-
gen. Noch sind nicht einmal die Imker sind voll informiert.

Für konstruktive Vorschläge zur Behebung der Probleme sind wir jederzeit offen. Bislang
können wir anhand Ihres Briefes nicht erkennen, wie es kurzfristig dazu kommen kann. Wie
belastetes Wachs „schnell aus dem Kreislauf“ entfernt wird, bitten wir Sie uns detailliert zu
erläutern.

Mit imkerlichen Grüßen

Das Imkernetzwerk

Annette Seehaus-Arnold Matthias Rühl Martin Stockmeier
Kreisvorsitzende Kreisvorsitzender 2. Vors. BN KG Passau
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BezirksverďaŶd MittelfraŶkeŶ 

LaŶdesverďaŶd BayerisĐher Iŵker e.V. 
 

An das Präsidium des Deutschen Imkerbundes  

und   

Präsidium des Landesverbandes Bayrischer Imker 

 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

unsere Imker in unserem gesamten Verantwortungsbereich sind wegen den 
Wachsverfälschungen verunsichert. Regelmäßig kommen Anfragen an unsere 
Vorstände und Vorsitzenden, wie sie sich jetzt verhalten  sollen. Es gibt heute keine 
gesetzliche Regelung zu den Bestandteilen von echtem Bienenwachs. 

Teils sind die Imker selbst mit zusammengebrochenen Waben betroffen, teils mit 
rätselhaften Lücken in Brutnestern, teils auch durch eine extreme Schwäche von 
Völkern sowie Zusammenbrüchen, einige sind sich auch nicht im Klaren, ob ihr 
Wachs betroffen ist. 

Man liest in allen Fachzeitschriften jetzt dazu, jedoch nicht von unseren 
Imkerverbänden, Bieneninstituten und Lehranstalten, sondern von selbstständig 
recherchierenden Reportern. Immer wieder fragen auch Rundfunk und Fernsehen 
nach Betroffenen, die bereit zu Interviews sind. 

Wir fordern daher als Imker, Orts- und Kreisverbände in Mittelfranken von unseren 
Verbänden: 

1. Die Verbände müssen endlich auf die Gesetzgeber zugehen. 
Bienenwachs ist bisher kein geschützter Begriff. In „100% reinem 
Bienenwachs“ dürfen Beimischungen sein, für die es keine Regelung gibt.  
Hier ist der Gesetzgeber direkt und sofort gefordert, Bienenwachs vor 
Missbrauch zu schützen und keine Beimischungen zuzulassen!  
Reines Bienenwachs heißt 100% und nichts anderes! 
 

2. Die Staatsanwaltschaft ermittelt lediglich wegen dem Tatbestand des Betrugs, 
hier liegt pro Kilo etwa ein Schaden von ca. 12 € vor. Folgeschäden der 
Wachsverfälschungen werden nicht ermittelt. Hier muss dringend Klarheit 
geschaffen werden, welche weitreichenden Folgen für ALLE Imker hier 
entstehen. Die Hersteller bauen derzeit auf eine langsame Vermischung und 
Verschleierung der Beimischungen.  
Hier ist jeder einzelne Imker heute allein auf sich gestellt, Schadensersatz 
einzuklagen. Die Imkerversicherung  muss auch hierfür Versicherungsschutz 
für die Imker gewähren, evtl. sind die Klagen zusammenzufassen. 
 

Norďert Hauer 
Bayreuther Str.ϭϰ 
ϵϭϱϵϱ BurgoďerďaĐh 
Tel.: ϬϵϴϬϱ ϵϯϮϲϯϰ 
ŵoďil: Ϭϭϳϳ Ϯϲϵϱϰϴϲ 
Mail: Ŷorďert@hauer.Đoŵ 
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3. Das verfälschte Wachs muss auch bei kleinen Mengen untersuchbar sein. 
Hierzu müssen seitens der Behörden ausreichende Untersuchungs-
möglichkeiten geschaffen und für den Imker eine kostenlose Untersuchung 
ermöglicht werden. 
Flächendeckende Proben und Vernichtung des verfälschten Wachses ist die 
einzige Möglichkeit, den Wachskreislauf wieder sauber zu bekommen. 
Dies gilt sowohl für Beimischungen wie Paraffin, Stearin oder ähnlichen 
synthetischen Wachsen als auch für Pflanzenschutzmittel und andere Gifte im 
Bienenwachs.(Spritzmittel, Wachstrennmittel usw.) 
 

4. Die Fördermittel müssen zukünftig auch für den Aufbau eines eigenen 
Wachskreislaufs gewährt werden. Investive Maßnahmen für 
Wachsverarbeitungsgeräte und Mittelwandgießformen  sollen die Schaffung 
von vereinseigenen Wachskreisläufen ermöglichen. 
 

5. Die Imker erwarten von ihren Verbänden umgehend Aufklärung über die 
Gefährdung unseres Honigs, bevor der Verbraucher hier nachfragt. Unser 
Honig muss eines der saubersten Lebensmittel bleiben! 
 

6. Es muss eine transparente und umfassende Öffentlichkeitsarbeit folgen. Es 
darf nicht sein, dass eventuell Verbraucherorganisationen sowie Presse 
Rundfunk und Fernsehen weiter  dieses Thema in die falsche Richtung 
bewerten und einen Honigskandal provozieren. 
Hier liegt die Bringschuld bei den Verbänden ! 
 

7. Die wachsverarbeitenden Firmen müssen verpflichtet werden, ihre 
Wachschargen rückverfolgbar zu machen. Jede Packung muss daher mit 
Hersteller, Datum der Produktion und Chargennr. versehen sein. Ebenso 
muss ein Zertifikat der Wachsuntersuchung einsehbar sein. Der Verband der 
Imkerfach- und Zubehörhändler muss hier mit einbezogen werden. 
 

Wir fordern sie daher auf, umgehend Maßnahmen einzuleiten und unsere Imker 
nicht länger ihrem Schicksal zu überlassen.  
Wir leisten hier an der Basis enorme Arbeit um Jungimker zu gewinnen, unsere 
Imker auszubilden und weiter zu schulen und wollen nicht, dass durch solche 
Skandale zum einen die Imker  und zum zweiten die Verbraucher verärgert 
werden. 

Wir freuen uns, schnellstmöglich von Ihnen zu hören und erwarten, dass Sie uns 
geeignete Vorschläge und Maßnahmen unterbreiten.  

 

Für die Orts- und Kreisverbände in Mittelfranken 

 

Norbert Hauer  

stv. Bezirksvorsitzender in Mittelfranken und Kreisvorsitzender Ansbach 
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Weitere Vereine und Kreise unterstützen diese Forderungen, dies wurde per 
Mail schriftlich bestätigt und liegt vor: 

 

Verein Verantwortlich Funktion Datum 
Kreisverband Ansbach Norbert Hauer 1.Vorsitzender 7.12.2016 
Bienenzüchterverein 
Ansbach u.Umgebung 

Norbert Hauer 1.Vorsitzender 7.12.2016 
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Infobrief Dezember 2016 

 

Liebe Imkerinnen, liebe Imker, werte Vereinsvorsitzende, 

liebe Leserinnen, liebe Leser, 

 

im Rückblick auf das Jahr sage ich Ihnen herzlichen Dank für Ihre großartige Arbeit in den Vereinen 

und für die Nachwuchsarbeit in diesem Jahr! Nur dank Ihrer Hilfe konnten viele Neu-Imker-Kurse und 

Veranstaltungen für Verbraucher durchgeführt werden. 

2016 war ein arbeitsintensives Jahr und im LVBI e.V. haben wir viel erreicht. In vielen Gesprächen, 

Briefen, Mails und Telefonaten haben wir uns beim Bayerischen Staatsministerium für Ernährung, 

Landwirtschaft und Forsten (StMELF) für die Interessen der Imkerschaft eingesetzt. So konnten wir 

erreichen, dass die Völkermeldungen weiter über die Vereine erfolgen und dass auch weiterhin der 

Bezug von Heilmitteln über die Kreisverbände und Ortsvereine als Sammelbestellung organisiert 
werden kann. 

In bundesweiten Fragen und Gesetzesvorhaben haben wir als Landesverband im Deutschen 

Imkerbund den D.I.B. in Petitionen und Stellungnahmen unterstützt. 

Wir haben auf der Bienenkonferenz des Bundesministeriums für Ernährung und Landwirtschaft in 

Nürnberg und auf dem Zentral-Landwirtschaftsfest in München die Anliegen der Imker und 

Imkerinnen vertreten und werden uns auch 2017 ganzer Kraft für unsere Bienen einsetzen. 

So wünsche ich Ihnen - auch im Namen des Präsidiums, aller Obleute im Landesverband und der 

Damen der Geschäftsstelle - schöne Weihnachtstage und eine glückliches, gesundes Jahr 2017! 

 

Ihr  

Eckard Radke 

Präsident des LVBI. e.V. 

 

 

Inhalt 

• Varroabekämpfung 2017 

• Wachspanscherei 

• Terminvorschau 2017  

• E-Mail Adresse aktuell? 

• Impressum 
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Varroabekämpfung 2017 

Beitrag Eckard Radke 

Die Förderung der Heilmittel fällt, wie schon mehrfach berichtet, ab 2017 weg. Auf dem Bayerischen 

Imkertag habe ich angekündigt, dass ich in Gesprächen mit den Firmen und zuständigen Behörden 

bin, um auch in Zukunft allen Mitgliedern eine einfache und kostengünstige Bestellung und Lieferung 

der benötigten Varroamittel zu ermöglichen.  

Die Verhandlungen sind bereits in einem sehr fortgeschrittenen Stadium, so dass ich heute bereits 

erste Auskünfte erteilen kann. Dass bei allen Lösungen das Arzneimittelrecht zu beachten ist, 

versteht sich zwar von selbst, ermöglicht aber nicht immer eine einfache Lösung. Dies betrifft vor 

allem die apothekenpflichtigen und verschreibungspflichtigen Tierarzneien. 

Aber wir können auch in Zukunft die meisten Varroamittel wie gehabt zentral bestellen und 

erhalten diese dann auch zu einem ermäßigten Sonderpreis.  

Eine zentrale Bestellung ist Voraussetzung für die Erlangung eines ermäßigten Preises! 

Folgende Vorgehensweise wird ab 2017 zum Tragen kommen: 

Die frei verkäuflichen Tierarzneimittel können vom Imker über den Ortsverein bestellt werden. Die 

Bestelllisten - sie sind im Moment in Arbeit und werden an die Ortsvereine versandt oder stehen 

dann auch zum Download bereit - werden an den Kreisverband weiter gereicht, der dann die zentrale 

Bestellung direkt bei den Firmen vornimmt und zu dem dann auch die Mittel angeliefert werden.  

Bei den apothekenpflichtigen Mitteln geht es leider nicht so einfach. Hier muss in jedem Fall gem. § 

57 Abs. 1 Satz 1 AMG entweder ein Tierarzt oder eine Apotheke zwischengeschaltet werden.  

Eine Sammelbestellung durch den Veterinär, wie es in der Vergangenheit gehandhabt wurde, konnte 

leider nicht für alle und flächendeckend durchgesetzt werden.  

Wie im Einzelnen vorgegangen werden muss, werden wir zusammen mit den Bestelllisten im Januar 

veröffentlichen. Ich bitte deshalb noch um ein wenig Geduld. Wir werden die Mittel auf jeden Fall bis 

zur Sommerbehandlung bekommen. 

 

 

Wachspanscherei 

Eckard Radke und Peter Maske – Präsident des Deutschen Imkerbunds D.I.B. 

Seit Wochen kursieren in Imkerkreisen und leider nicht nur dort Meldungen über Wachspanscherei. 

Das ist besonders verwerflich, wenn es sich um Bienenwachs für die Mittelwände handelt. Zu Recht 
sind wir Imker irritiert und fragen uns: Wie viele Imker sind davon betroffen? Wie bekommen wir 

unser Wachs wieder sauber? Und was muss geschehen, dass solche Wachsverfälschungen nicht mehr 

vorkommen? Wichtig: Gepanschtes Wachs darf nicht zur Umarbeitung in wachsverarbeitende 

Betriebe gegeben werden, sondern es muss z.B. über Kerzenproduktion aus dem Kreislauf 

genommen werden. 

Hier aber eines vorweg:  

Wer im Zusammenhang mit dem gepanschten Wachs unseren Honig in Verruf bringt - Zitat der 

Sprecherin in dem BR-Bericht (mit Frau Seehaus-Arnold und Herrn Rühl): „Der Honig ist 

unbrauchbar“, der erweist allen Imkern einen Bärendienst und handelt unverantwortlich. Wem 

nützen denn solche Aussagen? Nach bisherigen Auskünften beeinflusst das mit Stearin und/oder 

Paraffin gepanschte Wachs in keiner Weise die Qualität unseres Honigs.  
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Nachdem dieses Problem nicht in Bayern allein gelöst werden kann, sondern hier eine mindestens 

deutschlandweite, wenn nicht sogar europaweite Lösung gefunden werden muss, ist hier der 

Deutsche Imkerbund gefragt.  

Was bisher unternommen wurde und was geplant ist erläutert D.I.B.-Präsident Peter Maske: 

Sofort nach Bekanntwerden von offensichtlich gefälschtem Wachs im Umlauf im August 2016 hat der 

D.I.B. zunächst seine 19 Landesverbände darüber informiert und auch die von dem geschädigten 

Imker Norbert Hauer initiierte Email-Adresse wachsproblem@online.de weitergegeben. Ebenso 

haben wir in D.I.B. Aktuell und auf unserer Homepage darüber informiert. 

Parallel dazu haben wir von diesem Vorkommnis auch das Bundesministerium für Ernährung und 

Landwirtschaft sowie die AG der Bieneninstitute verständigt und bereits eine Rechtsnorm für 
Bienenwachs gefordert, obwohl eine genaue Zahl von Geschädigten sowie das Ausmaß der 

Verfälschungen noch nicht bekannt war und auch heute noch nicht ist. Keiner weiß, von wie vielen 

Fällen real ausgegangen werden kann. Die im Deutschen Bienenjournal erwähnten 15 Fälle dürften 

wohl eher die Spitze des Eisberges sein, denn dies wären lediglich etwas über 0,01 % der deutschen 

Imkereien. 

Das Thema „Wachsverfälschung“ war seit Bekanntwerden ein Thema in zahlreichen Tagungen und 

Sitzungen, beispielsweise beim Bayerischen Imkertag am 03.September 2016, beim Internationalen 

Kongress (Wanderversammlung) in Salzburg vom 08. bis 10. September 2016, bei der dritten und 

vierten D.I.B.-Präsidiumssitzung am 23./24. September bzw. 29./30. November 2016, bei den 

Berufsimkertagen in Donaueschingen am 22./23. Oktober 2016 und ebenso bei der erweiterten 

Präsidiumssitzung am 07. Oktober 2016 in Wachtberg. Am 24. November 2016 wurde in Brüssel bei 

der Arbeitsgruppe Honig der Copa Cogeca ebenfalls das Thema Wachsverfälschung behandelt. Dort 

forderte ich eine Rechtsnorm für „echtes Bienenwachs“. 

Damit Geschädigten geholfen werden kann, informierten wir auch unseren Versicherer und 

behandelten das Thema in der Rechtsobleute-Tagung beim D.I.B., um mögliche rechtliche Schritte 

abzuklären. Zwischenzeitlich machte das BMEL deutlich, dass für eine entsprechende Rechtsnorm, 

ein „öffentliches Interesse“ erforderlich sei und dieses begründet werden müsse.  

Aber blinder Aktionismus schadet der Imkerschaft. Auch der Ruf nach der Einbindung in die 

Honigverordnung (HonigV), der von manchen Imkern öffentlich verbreitet wird, sollte gut überlegt 

werden. Sollte Wachs in die HonigV eingebunden werden, würde es unter das Lebensmittelrecht 
fallen und damit auch die Rückstandshöchstgehalte analog gelten. Welche Auswirkungen hat dies auf 

die Honigvermarktung, auf die Imkerei im Allgemeinen?  

Was bleibt nun festzuhalten: 

• Für reines Bienenwachs besteht keine verbindliche Rechtsnorm! 

• Bereits 1998 wollte der D.I.B. für Wachs ein Qualitätszeichen in Kooperation mit dem 

Fachverband für Bienenzuchtausrüstung einführen, was sich aber nicht realisieren ließ. Damals 

standen mögliche Rückstände von chemischen Pflanzenschutz- und Varroabekämpfungsmitteln im 

Fokus.  

• Seriöse Wachsumarbeiter wollen reines Bienenwachs umarbeiten.  

• Leider ist auch für seriöse Wachsumarbeiter kein Verlass auf angeliefertes oder zugekauftes 

Wachs, da eine Untersuchung immer nur einzelne Chargen betrifft und keine Aussagekraft für alle 

Wachsblöcke hat. 

• Die Einfuhr von verfälschtem und mit chemischen Rückständen verunreinigtem Wachs aus 

China in die EU ist erfolgt und es ist nicht auszuschließen, dass solches Wachs auch auf den 

deutschen Markt gekommen ist. 
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Was ist zu tun: 

• Zur Schaffung einer Rechtssicherheit für Import, Handel und auch Imker ist eine Rechtsnorm 
für die Beschaffenheit von „Echtem Bienenwachs“ dringend erforderlich und es besteht auch 

ein öffentliches Interesse, da sowohl die Bienengesundheit als auch die Umwelt durch 

fehlende Bestäuber als Folge von Brutschäden in verfälschtem Wachs gefährdet ist. 

• Erforderlich ist eine schnelle, einfache und preiswerte Untersuchungsmöglichkeit für 

Bienenwachs. 

• Beim Kauf von Mittelwänden müssen Imker die Qualität vor „Billig-Angeboten“ stellen und 
sich für einen möglichen Schadenersatz alle Kaufbelege und ein Rückstellmuster der 

Mittelwände aufheben. 

•  Bis zur Klärung der derzeitigen Situation sind bei einem „Runden Tisch“ mit Verbänden, 
Händlern, Wissenschaftlern, Juristen und dem Bundesministerium entsprechende Schritte zu 

beraten und festzulegen. Themen werden z.B. sein: 

- Weitere Zuarbeit zum schnellen Erreichen einer Rechtsnorm! 

- Ist ein Qualitätszeichen für „Echtes Bienenwachs“ realisierbar? 

- Möglichkeiten der Rückverfolgbarkeit! usw. 

Und was werden wir als D.I.B. weiterhin tun: 

• Erstellung und Herausgabe einer Handlungsanleitung für ein Wachs- Qualitätsmanagement in 
einem „offenen Wachskreislauf“, wobei wir das Wissen der Öko-Verbände einbinden wollen. 

• Fortlaufende Information über Maßnahmen und Fortschritte in den oben genannten 

Aktionen. 

 

Peter Maske 

Präsident Deutscher Imkerbund e.V. 

 

 

Terminvorschau 2017 

Termine des LVBI: 

11.03.2017  Eggstätt/Obb.   Züchtertagung LVBI 

02./03.09.2017  Friedberg bei Augsburg  Bayerischer Imkertag 

05.11.2017  Köditz bei Hof/Ofr.  Bayerische Honigmesse 

Termine der Bezirke 

02.04.2017  Kulmbach   Oberfränkischer Imkertag 

18.03.2017  Plattling   Niederbayerischer Züchtertag 

18.03.2017  Kempten   Schwäbischer Züchtertag 

Weitere Einzelheiten finden Sie im Internet unter Termine. 
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E-Mail Adresse in der OMV  

Kontaktdaten aktuell? 

Ist Ihre E-Mail Adresse aktuell? Beim Versand des Infobriefes können im Durchschnitt 5% der 

versandten Mails nicht zugestellt werden. Manchmal ist das Postfach des Empfängers voll, meistens 

wurde jedoch die E-Mail Adresse nicht korrekt in der Geschäftsstelle des Landesverbands hinterlegt. 

 

Bitte fragen Sie auch Ihre Vorstandskollegen, ob sie einen Infobrief erhalten. Die Zustellung erfolgt an 
die Vorsitzenden und Stellvertreter, wenn eine E-Mail Adresse eingetragen ist. 

 

Wenn Sie eine E-Mail Adresse in der OMV hinterlegt haben, dann rufen Sie Ihre E-Mails bitte 

regelmäßig ab. Infobriefe, die nicht zugestellt werden können, weil Ihr Postfach überfüllt ist, können 

nicht zweimal verschickt werden. 

 

Selbstverständlich können Sie den Infobrief auch als PDF-Datei in der  

Rubrik Rundschreiben herunterladen http://www.lvbi.de/1781557.html 

 

 
Besuchen Sie den LVBI auch  

auf Facebook: http://www.facebook.com/LVBI.de  

auf scoop.it: http://www.scoop.it/t/lvbi/  

oder auf Twitter: http://twitter.com/LVBIeV  

Über diese Plattformen können sich alle interessierten Imker und Imkerinnen sowie Bienenfreunde 
und Bienenfreundinnen über die Arbeit des Verbands, aktuelle Nachrichten der Obleute und weitere 

Themen rund um Bienen und Imkern informieren. 

 

Impressum  

Landesverband Bayerischer Imker e.V. 
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Vertreten durch: 

1. Vorsitzender 

Eckard Radke 

Tel.: 08374 587457 
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